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AmMchsr Teil.
Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 7. Novem-

ber »913 (Nr. 258) wurde die Weiterverbreitung folgende.!
Prehirzengnisse verboten:

Nr. 16 «I'lk». vom 25. Oltober 1913.
Nr. 295 «Oori-iore cleU» 8vrk» vom 22. Oktober 1913.
N». 17.076 «11 «oeolo» vom 24. Oltober 1913.
Nr, 294 und 29b «1̂ » 8tamp»» vom 23.—24. und 24.-25.

Oltobrr 1!>13.
Nr. 4 «I^k 6ic>^»ne Igtri»,. vom 2b. Oltober 1913.
Nr. 249 .I.'lillliponävilto» vom 27. Oltober 1913.
Nr. 14b «I/I»triu, Socialist«,» vom 2b. Oltober 1913.
Nr. 11 «linklkin» u, i ivot».
Nr. 129 «Aussig.Karbitzer Vollszeituna» vom 31. Ottobcr

1913.
Nr. 33 <Ii,u»»kojo »tovo» vom 31. Oltober 1913.
Nr. 243 «Dito. vom 30. Oltober 1913.
Nr. 44 »6»20t», luäova» vom 2. November 1913.
Nr. 44 «övobou». vom 30. Oltober 1913.
Nr. 2b2 «6tv8» vom I. November 1913.
Nr. 252 .^«lpri6ä» vom I.November 1913.
Nr. 2b2 ««lobou». vom 31.Oltob« 1913.

MchtamMchsr Geil.
Die Nationalitäten in Ungarn.

Aus Budapest wird der „Pol. Korr." geschrieben:
Jene Kreise der ungarländischen Nationalitäten, in denen
num sich mit dom Dealistischen Gedanken des un-
garischen Eiirhcttsstaates noch immer nicht zu be-
freunden vermag, wiederholen neuestens, ermuntert durch
die Erfolge der Rumänen im Valkankriege, in inländi,
scheu nationalistischen und auch in ausländischen Vlät-
lern tiotz aller im Zuge befindlichen Verständigunaskon-
serenzen ihre Beschwerden über Tyramnsieruna und
Untcrdrückilng. Wie rumänischen Blättern zu entnehmen
ist, scheuen mehrere in Bukarest cingctroffcne rumänische
Politiler aus Siebenbürgen nicht davor zurück, sich m>
die rumänische Regierung zu wenden, um sie über die
angeblich in allen rumänischen Kreisen Siebenbürgens
herrschende Erregung zu unterrichten. Der letzte Gedanke,
uoii dem die bezeichneten Kreise der ungarischen Natio-
nalitäten geleitet werden, ist nichts anderes als die Bi l -
dung einer Art ungarischen Födcrativstaates oder eines
Staatsgebildes nachDschwcizerischem Muster, Diese auf-
gefrischte Bewegn >̂  wird unter anderem auch durch die
nicht mehr nenc Behauptung unterstützt, die ungarische
Regierung kümmere sich nicht um die nichtstaatlichen, das
heißt um die konfessionellen und Gemeindeschulen der

Nationalitäten, sie strebe vielmehr deren Ersetzung durch
staatliche Schulen an, womit sie nichts anderes bezwecke,
als die Unterdrückung dcr Nationalitäten in ihrer Sprache
und in ihrem Volkstnm, Wenn es, was die Sondcrbcsrrc-
bungen der radikalen Rumänen Ungarns betrifft, gewis-
sermaßen beruhigend und auf das Rnmäncntum selbst
ernüchternd wirkt, daß ein früherer exponierter Anhänger
der radikalen Ideen der übertriebenen Rumänen Un-
garns, Iuon Slavics, in einer vornehmen rumänischen
Revue sich gerade im Interesse des Gesamtrumänentums
Ungarns entschieden gegen irgend eine auf dem Födera-
tionsgedanlen fußende politische Autonomie der Sieben-
bürgischen Rumänen ausspricht, so werden die Einwen-
dungen der Nationalitäten auch hinsichtlich des Schul-
wesens durch konkrete Taten entkräftet, die es vollauf ver-
dienen, inmitten des Trubels anderweitiger politischer
Vorgänge dem Gedächtnisse der Nationalitäten und der
von ihnen beeinflußten öffentlichen Meinung näherge-
bracht zu werden. Es handelt sich um trockene, von Jahr
zu Jahr steigende Ziffern des ungarischen Staatshaus
Haltes. Der ungarische Staat hat im Jahre I9 ld für die
Erhaltung nicht staatlicher Schulen die Summe von
1l),257.9A4 Kronen verausgabt. Für das laufende Jahr
waren unter diesen, Titel l l^M.OOl) Kronen eingestellt.
I m nächsten Jahre erhöht sich der Netrag ans 14 Millio
nen. Scit dem 1. September 1913 isl vom Staate die
Schaffung von inchr als 40t) neuen nicht staatlichen
Volksschullchrcrstcllcn bewilligt worden, die natürlich
allesamt die wcitestgehcnde staatliche Unterstützung genic
heu. Die Sprache dieser trockenen Ziffern isl wohl deut-
lich genug.

Die türkisch-griechischen Meinungsverschieden-
heiten.

Nach einer der „Pol. Korr." aus Konstantinopcl zu-
gehenden Mitteilung wird in unterrichteten Kr"isen un-
geachtet der Zuspitzung, die in den Verhandlungen mit
Griechenland eingetreten ist, die llberzcngnng ausgedrückt,
daß die bestehend'.',, Meinungsverschiedenheiten cine fried,
liche Regelung erfahren werden. Den Umstand, daß die
Auscinandcrsctzung über einzelne der zu entscheidenden
Plinste lange Zeit erfordere, werde man nicht als Symp^
ton, einer bedenklichen Gestaltung der Differenzen be-
trachten können, wenn man sich die besonderen Schwierig
kciten der vielfach verwickelten Streitfragen vor Augen
halte. Es sei die aufrichtige Absicht der Pforte, mit den.

Athener Kabinett zu einem baldigen Einvernehmen zu
gelangen, das, entsprechend dem Wunsche beider Staaten,
geeignet sein wird, dem Auftauchen neuer Schwierigkeiten
in der Zukunft, speziell in der Vaknfangelegenheit und
in der Frage der Staatsangehörigkeit vorzubeugen, Mcm
hegt in Konstantinopel die Zuversicht, daß die Erreichung
dieses Zieles, die allerdings cm geduldiges Verhalten
der beiderseitigen Diplomatie zur Voraussetzung habe,
nicht ausbleiben werde.

Aus Athen wird der „Pol. Korr." von grie-
chischer Ecitc gemeldet: Das Verhallen der Pforte, aus
dem sich immer neue Verzögerungen der Verständigung
ergeben, wird hier mit Unbehagen und nicht ohne Arg-
wohn betrachtet. Es sei, wie hervorgehoben wirb, gewih
eine befremdliche Erscheinung, daß trotz viermaliger Ver-
handlungen, die bisher über die ganze Reihe der zu ord-
nenden Angelegenheiten stattfanden, abermals neue Wei-
sungen fill die türkischen Delegierten bevorstehen sollen.
I n Athen hatte man den Eindruck, daß die Fragen, dle
in der dritten Vcrhandlungsphasc unerledigt geblieben
waren, durch den letzten Meinungsaustausch in der
Hauptsache gelläri worden seien, und man glaubte sich in-
folgedessen einem Einvernehmen sehr nahe gerückt. Die
Andeutungen, die jetzt aus Konstantinopel über die
Wünsche der Türkei hinsichtlich gewisser Einzelheiten ge-
macht werden, können jedoch den Anschein hervorrufen,
als ob es der Pforte nicht darum z» tun wäre, auf ge-
radem Wege auf das zu erreichende Verständiaunasziel
zuzuschreiten. Man möchte in Athen die Hoffnnng nicht
aufgeben, daß das weitere Verhalten d«r türkische» Re^
gierung diesen Verdacht bald entkräften werde. Die grie-
chische Regierung werde gewiß vom besten Willen zur
laschen vollständigen Abwicklung der Fragen erfüllt
bleiben.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 8. November.

Staatssekretär Sir Edward G r e y hielt eine Rede,
in der er sagte, Europa habe eine Krisis überwunden.
Der Valkankricg sei für den Handel nicht gut gewesen.
Abel wie groß wäre dir Störnnn gewesen, wenn sich
der Krieg auf die Großmächte ausgedehnt hätte. Die
Politik, welche das Auswärtige Amt verfolgt habe, sei
die Politik dcs Premierministers lind des Kabinetts ge-
wesen. Zur Zeit, als diese Politik verfolgt worden sei,
seien dir Wogen drr Parteipolitik hoch gegangen, aber

Feuilleton.
Exotische Liebe.

Novelle vou Al'frod Älivic.

Der von den Behörden herbeigeholte Gerichtsarzt
hatte als Todesursache, „Herzschlag" angegeben. Vielleicht
hatte er recht.

Ein einziger Mensch stimmte diesem Befund nicht
zu, aber er schüttelte erst cinen Tag später zweifelnd den
Kopf, als er bei sich !m verschlossenen Zimmer den letz-
ten Brief seines Freundes las — eine Stimme aus dein
Grabe.

Und wenn er diesen Brief dem gerichtlichen Sact>
verständigen gezeigt hätte, würde das wissenschaftliche
Gutachten doch nicht anders ausgefallen sein, aber viel-
leicht hätte der Arzt den Überreicher des Briefes mit-
leidig betrachtet nnd dann, mit dem Finger bezeich-
nend auf die Stir» tippend, gemurmelt: Armer Kerl!

So urteilt man gewöhnlich über Dinge, die man
nicht versteht, uud deshalb sprach der Freund des Toten
mit niemand über den Brief, den er erhalten hatte, son-
dern verbrannte ihn. Aber in dieser Nacht konnte er nicht
schlafen, denn der Inhalt dcs Schreibens blieb ihm stän
dig vor Augen.

Lieber Freund! Heute schreibe ich dir vielleicht zum
letzte?, Male. Ein kurzes Jahr ist se^ meiner Heirat ver-
gangen, ein Jahr und zwei Tage des Himmels auf Er-

den, und doch fühle ich. daß alles vorüber ist, Glück,
Freude und Lcbcn. Wie habe ich versucht, gegen den
Schalten anzukämpfen, der mich umspinnt, aber heute
fühle ich, daß er stärker ist als ich, daß jcder Wider-
stand Torheit wäre. Mein Weib — wie schön das klingt,
und hcutc nachts, wenn ich an den Schatten denke, schö
»er als je mein Weib isl zu Bett gegangen, und ,ch,
ich sitze hier, jung, kräftig und gesund und — schreibe
incinen letzten Willen.

Ich werde auch bald zur Ruhe gehen. Gott weiß,
ob ich noch einmal erwache. Ich hnbc den festen Glauben,
daß dies die letzte Nacht meines Lebens ist, und deshalb
schreibe ich dir diesen Brief. Aber was mich auch treffen
möge — ich habe es verdient.

Erinnerst du dich noch des 12. Ju l i vor zwei Iahien?
Tu vielleicht nicht, aber für mich war es der verhäng-
nisvollste Tlig meines Lebens. Vielleicht gelingt es mir,
dir die einzelnen Ereignisse ins Gedächtnis zurückzu
rufen!

Ich wm abgespannt und nervös, als du mich be-
suchtest nnd verlangte nach Zerstreuungen. Wir gingen
hinaus in irgendeinen Vergnügungspark und dort besuch-
ten wir die Vorstellung eines Schlangenbeschwörers. Wir
glaubten irgendein Gaullerstück zu sehen und erlebten das
größte Wnnder, das wir je geschaut. Für dich war es
nur ein tadellos arrangiertes Schaustück, für mich war es
das Erlebnis, das mein ferneres Leben beeinflußte.

Als wir in dem Zelte sahen und den Araber mit
seinen windenden schlangelnden Reptilen betrachteten, d«

erwachte in meiner Serie ber seltsame Wunsch, diese feuch-
ten glatten Schlangenleibcr in die Hand zu nehmen, sie
um Hals und Nacken zu schlingen.

Plötzlich tauchte hinter dem Araber ein Flnucnlopf
auf, dessen Augenpaar starr auf mich gerichtet wa> Ein
sonderbares Gefühl durchrieselte mich, ich ahnte, daß
ich hier machtlos einem stärkeren Willen gegenüberstand.
Ich versuchte dagegen anzukämpfen nnb der Vorstellung
zu folgen -^ unmöglich. Meine Äugrn lehrlen imn"''
wieder zu dem zwingenden, schmeichelnden, liet>kojs'icc,,
Blicke der Araberin zurück, Endlich verließ das Publi-
kum das Zelt, ich folgte dir und den anderen wie ein
Träumender,

Als wir das Zelttuch zurückschlugen, tastet« eine
Hand nach meiner und eine Stimme flüsterte mir im
Hnlbdunkel ins Ohr: „Erwarte mich in drei Stunden!"
Ich blickte überrascht auf, aber ich sah nur linen Tchat-
t«en, der im Innern des Zeltes verschwand. Auf dem
Heimwege siel es dir auf, wie schweigsam ich war. Ich
kämpfte, ob ich der geheimnisvollen Einladung Folge lei^
ftcn solle. Wozu? Ich war ja doch nicht Herr meiner
Entschlüsse und kurz nach Mitternacht wanderte ich wieder
hinaus nach dem Vergnügungspark. Kein Mensch, ber
über nieine Narrhcit hätte lachen können, war sichtbar.
Ich warf mich ins Gras nnb wartete. Da umspielte mich
wieder ein eigentümlich süßer, schmeichelnder, die Sinne
einlullender Duft, nebelhafte Gestalten huschten um mich
herum.

lForlsehuna. solqt.)
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o«e z^)pposttion habe ftch nicht nur enthalten, aus den
Schwierigkeiten der Regierung politisches Kapital zu
schlagen, sondern sie habe sogar wirksamen Beistand ge-
leistet.

Wie man aus Par is meldet, haben die bisherigen
Berührungen zwischen der französischen Regierung und
dem neuen spanischen Ministerium Dato die auf beiden
Zeiten gehegte Überzeugung bekräftigt, daß der Madr i -
der Kabinettswechsel an dem sehr freundschaftlichen Cha-
rakter der Beziehungen zwischen den beiden Staaten nicht
die geringste Änderung bewirke. Die französische und die
spanische Regierung arbeiten auf das Z ie l hin, ein han-
delspolitisches Einvernehmen zustandezubringen, und die
politischen, finanziellen und industriellen Kreise bemühen
sich, eine geeignete Grundlage für die Verständigung zu
finden.

Nach einer Mittei lung aus Konstantinopel ist nun-
mehr die Beilegung des sich durch viele Jahre hinzie-
henden türlisch-pcrsischen Grenzlonflitts in naher Zeit
zu erwarten. Sehr gefördert wurde die Angelegenheit
durch das wiederholte Eingreifen Rußlands und E n ^
lands. Schritten dieser Mächte war es zu verdanken, daß
die Pforte sich im Sommer dieses Jahres zur Näu-
lnung der strittigen Punkte an der persischen Grenze ent-
schloß, die von den Türken seit 1905 besetzt waren.
Vor kurzem wurde der türkischen Regierung von den
Botschaftern Rußlands und Englands ein Entwurf für
die Regelung der Grenzfrage vorgelegt, der eine geeig-
nete Grundlage für die Ordnung der Frage zu bieten
scheint. Eine aus türkischen und persischen Delegierten
bestehende Kommission, der sich ein russischer Vertreter
(der Konsul in Täbr is) und ein englischer Vertreter (der
Konsul in Kandia) anschließen, wird sich demnächst zur
Absteckung der Grenze an Ort und Stelle begeben.

Anläßlich der Unterzeichnung der russisch < chinesi-
schen TeNaration, betreffend die Mongolei, schreibt die
offiziöse „Nossija" unter anderem: Der Umstand, daß
laut der Deklaration die Mongolei unter der Souverä-
nität Chinas verbleibt, beweist vor allem, daß die rus-
sische Diplomatie, ind.-m sie auf der schleunigsten Rege-
lung der Mongoleifrage und auf der Anerkennung der
Autonomie der Mongolei seitens Ehinas bestand, nicht
eine Schmälerung der politischen und nationalen Würde
der chinesischen Republik bezweckte, wie dies ein großer
Te i l der chinesischen Presse behauptete. Rußland strebt
keine territorialen Eroberungen an und hat nur friedliche
und kulturelle Errungenschaften im Auge, welche seinen
ökonomischen und politischen Interessen im fernen Osten
entsprechen. Es ist anzunehmen, daß die chinesische Regie-
rung, welche bei der Regelung der Mongoleifrage den
Wünschen und Forderungen der russischen Diplomatie
entgegengekommen ist, davon die volle Überzeugung ge-
wonnen hat.

TagesncuiMten.
— ( I n der Schule die Spracl^ verloren.) Die

<rzte wissen über viele nervöse Sprachstörungen zu be-
richten, die sich bei den Kindern oft erst in der Schule
infolge der Befangenheit und Angst entwickeln und leidei
in vielen Fällen nicht mehr zu beheben sind. Das ge-

woynlicMe dle>er Übel lst d-.s Stottern und es braucht
wohl nicht einer besonderen Betonung, wie sehr das Fort-
kommen in unserem modernen Leben dem Stotterer er-
schwert wird. I n diesen Dingen müssen sowohl die El-
tern als die Lehrer alles vermeiden, was eine Verschlim-
merung des Übels oder sein plötzliches Auftauchen her-
vorrufen könnte. Zu welchem Unglück ein plötzliches An-
schreien des Kindes führen kann, beweist der Vorfall, der
sich diesertage in einer sächsischen Schule abgespielt hat.
I n Ebersbach war ein zwölfjähriges Schulmädchen, die
Tochter eines Bahnwärters, in der Schule derart er-
schrocken, daß sie die Sprache verlor. Die ärztliche Unter-
suchung ergab eine Lähmung der Stimmbänder.

- (Der Rat des Schah.) Der Intimste der Intimen
König Eduards, der 83jährige Lord Sufficld, veröffent-
licht jetzt seine Memoiren. Lord Suffield berichtet u. a.
einen Vorfall, der dem Prinzen von Wales mit Nasr-
eddm, Schah von Persien, passierte, als sie beide beim
Herzog von Sutherland eingeladen waren: „Der Schah
empfing cmen tiefen Eindruck von der Pracht und dem
Reichtum in Stafford House und meinte zu dem Prinzen
so uni>r oer Hand, der Herzog müßte doch kolossal reich
und mächtig sein, da er sich in solcher Weise habe ein-
richten tonnen. Prinz Eduard erzählte ihm, daß der Her-
zog große Besitztümer nicht nur in England, sondern auch
in Schüttlind hätt und daß all die Pracht, die er hier
sahe, nur em llcu'^r Teil von dem sei, worüber der Her-
zog verf'''?e>! sönne. Da wurde der Schah sehr nachdenk-
lich; dann aber kam ihm ein erlösender Gedanke; er nä-
herte seinen Mund dem Ohr des Prinzen und flüsterte
ihm mit der höchsten Dringlichkeit zu: ,Wenn er so reich
ist, daiül liegt doch die Sache seh., einfach, ^ m n Sie auf
den Thron kommen, müssen Sie ihn eben —' und er
faßte sich mit triumphierender Geste um den Hals und
machte die nicht mißzuverstehende Gebärde des Auf-
hängend.

— ( Im Eisenbahnfieber!) Ein ungewöhnlich gro-
ßes Mißgeschick widerfuhr, wie die „Leipz. N. N." mit-
teilen, einer Dame, die auf dem Bahnhof in .Kohlfurt,
von Vreslau kommend, in den Gövlitzer Zug umsteigen
mußte, im Eisenbahnfieber. I m ersten Zuge ließ sie in
der Eile des Umsteigens ihren Hut liegen. Auf der an-
deren Vahnhofseite stieg sie anstatt in den Görlitzer in den
Berliner Schnellzug. Nachdem sie der Schaffner auf die-
sen Irrtum aufmerksam gemacht hatte, stieg sie wieder
aus, ließ aber im Wagen ihr Jackett liegen. Als sie
endlich, im richtigen (Görlitzer) Zuge sitzend, auf beide
Verluste aufmerksam geworden war und die Gegenstände
wieder zurückholen wollte, war es zu spät. I n diesem
Augenblick ging nämlich der Berliner Schnellzug und mit
ihm das Jackett nach Berlin ab, und als sie auf der an-
deren Seite des Bahnsteiges wieder erschien, sah sie auch
den Nreslauer Zug mit dem Hute weiterkämpfen. Wäh-
rend sie ratlos dastand, fuhr auch der Görlitzer Zug mit
dem Handgepäck davon!

— (Paftcurs crftc Patienten.» Das weltberühmte
Pasteurinstitut in Paris feiert in der nächsten Zeit sein
IHjähriges Bestehen. Aus diesem Anlasse sei an die bei-
den ersten Tollwutpatienten Pasteurs erinnert, die den
Ruhm des Gelehrten und seiner Entdeckung verbreiteten.
Der erste, der sich in die Behandlung Pasteurs begab, war
ein elsässischer Bauer namens Josef Meister. Er wurde
geheilt, aber das Publikum und auch die Wissenschaft
standen diesem einen Fall noch steptisch gegenüber. Um
so größer war der Erfolg bei dem zweiten Patienten, dem
jungen Viehhirten Tupille aus dem französischen Jura.
Tupillc kam erst sechs Tage nach der Verletzung zu Pa-

steur. Trotz dieser Verspätung versuchte Pasteur die Hei-
lung, die ihm auch glänzend gelang. Sie bildete das
Tagesgespräch de? Presse, wozu namentlich die Geschichte
Tupilles lebhaft beitrug. Der Bursche hütete auf einer
Wiese die Herde, als er einen tollwütigen Hund gegen
eine Schar spielender Kinder eilen sah. Ohne an die Gc
fahr zu denken, warf sich Tupille, nur mit einer Peitsche
bewaffnet, dem Hunde entgegen. Ein fürchterlicher Kampf
entspann sich. Der Hund verwundete den Jungen schwer
doch gelang es diesen: schließlich, ihn niederzuringen und
ihm mit der Pcitschcnschnur die Schnauze zuzubinden
Die französische Akademie beschenkte ihn für sein mutiges
Verhalten mit 1000 Franken. Tuftille ist später der erste
Eoncierge des Pasteurinstitutes geworden und hat diese
Stelle noch heute inne.

— (Luftpost Paris-Nizza.) Nächstens soll die erste
Probe emer Luftpostverbindung zwischen Paris und
N,zza stattfinden. Diesmal handelt es sich aber um etwas
Bedeutsameres als bei der letzthin mit Erfolg durchge-
führten Beförderung der Post für e,in aus der Gironde
nach Südamerika abgehendes Paketboot. Die Luftpost
Paris-Nizza soll nämlich ständig funktionieren. Die Vrief-
Ichaften werden auf diese Weise nach der Riviera in der
Hochsaison zwanzig Stunden früher als bisher gelangen
Man hofft, Briefe, die vor 7 Uhr morgens in Paris auf-
gegeben werden, noch am Abend in Nizza zur Verteilung
brmgen zu können. Natürlich werden sich die Portokostcn
bedeutend höher als bei einfachen Briefen stellen.

— (Der lorrelte Engländer.) Jules Ianin, der be-
rühmte französische Kritiker, war ein wunderlicher Kauz-
immer trug er die Maske unerschütterlicher Würde nie
sah man ihn lachen und stets erschien er nur schwarz ge-
Neldet, in einem feierlichen Gehrock. Dieser Gehrock Ja-
mns wurde der Held zahlloser Legenden und Anekdoten;
die lustigste von ihnen aber ist das Abenteuer das Ianin
mit seinem Gehrock in Paris erlebt haben soll. Der Kri-
tiker saß im Caf5 Verrey und las gemächlich eine Zei-
tung; ihm gegenüber am Nachbartische saß ein korrekter
englischer Gentleman und trank mit würdevoller Gelassen-
heit seinen Grog. Plötzlich erhebt der Engländer seine
Stimme und ruft: „O, Kellner, können Sie mich sagen
uie heißt sich der Herr der dort liest die, Zeitung gelehnt
an dle Ofen?" - Ich weiß es nicht, ich kenne den
Herrn mch / - „O". Und der Engländer steht auf und
geht zum Bufett. „O, Fräulein, kennen Sie mich sagen
wie heißt sich der Herr, der dort liest die Zeitung gelehnt
c>n die Ofen?" — „Es tut mir leid, ich weiß es nicht
der Herr ist kein Stammgast!" — „O, wollen Sie mich
rufen, bitte, das Besitzer von der Cafo." Der Besitzer er-
scheint. „O^ verzeihen Sie mich, können Sie mich sagen
mc heißt sich der Herr, der dort liest die Zeitung gelehnt
an die Ofen?" — „Nein, mein Herr, ich sehe ihn zum
erstenmal." Da gibt sich der Engländer entschlossen einen
Ruck, geht gnadenwegs auf den Unbekannten zu: «O,
verzeihen Sie mich, daß ich neme diesen Ueg, mich Ihnen
zu stellen vor: mein Name heißt Smith." Ianin blickt
auf, ein wenig erstaunt, dann nennt er auch seinen Na-
men. „O, Mrs. Jules Ianin, Sie verzeihen; aber ich bin
gekommen, Sie aufmerksam zu machen, daß Ih r Gehrock
brennt." Inzwischen war der «ine Rockschoß des Geh-
rockcs fast in Asche verwandelt.

— (Der Aeruvlan als Krieaswaffe.) I n Peters-
burg wurde eben ein internationaler Wettbewerb für
Vombenwerfen aus Flugapparaten beendet. Die Idee,
den Aeroplan für Kriegszwecke nutzbar zu machen, ist
sicher ebenso alt wie die Flugmaschine selbst, und es war

Die Kleekampleute.
Roma» vlin GricH Gbe«ste in .

(6. Fortsetzung.) lNachdrult verboten )

„Guten Abend," grüßt er höflich, „könnt ihr mir
nicht sagen, wo hier der nächste Weg zum Habererhof
geht? Ich bin von der anderen Seite ohne Weg auf-
gestiegen und noch fremd hier."

Die drei ftaren ihn verwundert an. Das Mondlicht
fällt prall auf den Fremden. Er ist hochgewachsen, sehnig,
mit einem braunen, ausdrucksvollen, aber nicht schönen
Gesicht. Schwarzes Haar steht üppig darüber. Der Blick
jst fest und scharf. Er haftet an der Sanna. Niemand
kennt den Fremden.

„Vom Habererhof bist?" fragt endlich der Stini ver-
wundert, denn er weiß noch nichts von den Verände-
rungen, die dort geschehen sind. Friedl aber erinnert sich
plötzlich, daß im Wirtshaus und auf der Kegelbahn heute
von der Rückkehr des Hobein aus Amerika viel gespro-
chen wurde.

„Bist Knecht dort?" fragt er ein wenig von oben
herunter.

„Nein," antwortet der andere. „Der Sohn bill ich
vom Hobein. Franz heiß ich."

Der Stini und die Sanna horchen hoch auf. Der
Hobein ist also zurück und hat den Hof übernommen?
Stims Augen beginnen plötzlich seltsam zu zwinkern.
Eine große Unruhe breitet sich ber sein sonst friedliches
Besicht. Man sieht ihm an, er möchte eine Frage tun,
schluckt sie aber dann verzagt wieder hinunter und sagt
kleinlaut: „Ich bin der Stini, der Ochsenhüwr auf der
Mitterbodenalm. wirst schon noch mit mir bekannt wer-
d«!n . . Das ist die Floms Susanna, eine Waise, und
ber Kleekampbub." Stini lacht m ungeschickter Verlegen-

heit. ..Mußt gute Freundschaft halten, ihr beide . . .
Nack'barsbuben müssen alleweile zusammenstehen . . "

Der Hobein Franz sieht den Friedl an und dieser
ihn. I n den Augen beider liegt Ncugier, nichts weiter.
D.1NN blickt der Franz wieder auf die Sanna, und es ist,
als könne er gar nicht loskommen von ihrem weißen
Gesicht. Das ärgert den Friedl. Seit ihm die Sanna ge-
fällt, soll kein anderer sie ansehen. Oder glaubt der Neu-
hercingeschneite vielleicht gar . . . Friedl legt plötzlich
den Arm vertraulich um Saunas Hals.

„Komm, Schatz — wir müssen weiter!"
Das Wort Schatz fährt ihr wie ein Stich durch die

Brust. Grad' so hat er zur Viktl gesprochen. Und wie
darf er sich unterstehen, vor dein Fremden da zu tun,
als ob sie wirklich sein Schatz wäre?

Sanna wird blutrot und die helle Empörung leuch-
tet ihr aus den Augen. Sie schüttelt die Hand Friedls
von sich wie ein Gewürm.

„Du, das bitt' ich mir aus —! Dein Schatz bin ich
nicht und anzugreifen hast du mich erst recht nicht!"

Friedl wird blaß. Er hat gesehen, wie es bei diesen
Worten in des jungen Hobein Gesicht aufgeleuchtet hat
und wie Sannas Blick unverwandt darauf ruhte. Jetzt
sieht der Hobein auf ihn. Einen Augenblick tauchten ihre
Blicke ineinander und es blitzt wie Haß bei beiden auf.
Der Stini tut einen tiefen Seufzer und legt beschwichti-
gend die Hand auf Friedls Arm:

„Mußt nicht . . ., mußt nicht . . ." stammelt er
verlegen, „sie hat dich ja nicht kränken wollen, die Sanna,
und er kann nichts dafür . . ."

Friedl schlägt plötzlich einen hellen Lacher auf. Hart
und spöttisch klingt es.

„Wegen dem laß ich mir noch lange kein graues
Haar wachsen, und wenn der Sanna meine Begleitung

nicht ansteht, braucht sie's nur zu s^zen. Bin lein Auf-
dringlicher. Hab' gemeint, daß sie einen Spaß versteht —
nachlaufen tu' ich keiner, die mich nicht will." Damit
wendet er sich ab und will den Weg zurück einschlagen.
Nach zwei Schritten bleibt er stehen und wendet sich zum
Hobein um: „Wenn du mitkommen willst, zeig' ich dir den
Weg zum Habcrerhof."

Hobein nickt und reicht Sanna die Hand: „Gute
Nacht, Susanna, und nichts sür ungut, wenn ich schuld
bin, daß du jetzt ohne den Klcekamft weitergehen mußt.
Gute Nacht auch, Stini."

Sanna erwidert nichts. Eineil Augenblick steht sie
»loch regungslos und blickt den beiden nach wie im
Traum. Dann tut sie einen tiefen Atemzug und schreitet
hastig neben dem Stini aufwärts.

Friedl führt den jungen Hobein bis zum Klee-
tamphof und weist ihm den verwachsenen Wicsenpfad.
Dann wendet er sich finster nach dem Wohnhaus.

Unter der Haustür steht der Kleekamp. Sein Gesicht
ist finster und verstört.

„Wer war der, mit dem du da getuschelt hast und
dem du den Steig gewiesen hast zum Habererhof?" fragte
er rauh.

„Der junge Hobein. Er hat sich verstiegen, und ich
wies ihn zurecht."

I n den Zügen des Bauern beginnt es mächtig zu
arbeiten. Er ballt die Fäuste, als wollte er den Jungen
schlagen.

„Du," keucht er, „Du — Bub— das laß sein künf-
tig, ich rate dir gut! Mi t dem hast dein Lebtag nichts
zu schaffen. Der geht dich nichts an . . . Wenn ich'e
sehe, daß du mit dem Hobeinbuben Freundschaft haltefr,
dann . . ., dann . . ." Der Atem geht ihm aus vor Er-
regung, aber sein Blick sagt, was nicht mehr über die
Lippen mag. (Fortsetzung folgt.)
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naheliegend, daß sich mit der Vervollkommnung der Avia-
tik auch die Kricgstechnik der Sache bemächtigen und in
chrem S i n n ausgestalten würde. Der Zweck des Aero-
plane im Krieg ist hauptsächlich der Aufklärungsdienst.
Dazu eignen sich die schnellen, kleinen und sicheren Appa-
rate ganz vorzüglich. Daneben trachtet man, dem Feind
aus sicherer Höhe möglichst viel Schaden zu tun. Die I t a -
liener haben mit Erfolg Aeroplane in, tripylitanischen
Feldzuge verwendet, nicht nur zur Aufklärung, sondern
auch, um aus der Höhe in feindliche Stellungen Geschosse
fallen zu lassen. Auch die Bulgaren nnd Türken haben
Flugzeuge benüsst. Das Vombenwerfen aus Aeroftlanen
ist ein eigener Zweig des aviatifchen Könnens, und in
fast allen Armeen wird es geübt. Die Sache dürfte keines-
wegs leicht sein; denn es ist sehr schwer, den Mmnent
richtig zu erfassen, in dem die Bombe fallen gelassen wi rd ,
um ungefähr in den Raum zu treffen, wo man fie haben
wi l l . Die Schnelligkeit des Apparates, der Mangel einer
geeigneten Zielvorrichtung und andere Umstände vermin-
den: die Treffsicherheit. Beiim vorjährigen Flugmceting
in Aspern gab's übrigens eine solche Konkurrenz und
man konnte sich davon überzeugen. An dem eben beende-
ten Wettbewerb in Petersburg haben sich nur fünf Appa-
rate beteiligt. Diese Zahl ist eigentlich gering angesichts
der Wichtigkeit und des Wertes, den man vom kricgs-
tcchnischen Standpunkt nus auf dieses Bombenwerfen
lsßl __. So ist die Flnginaschine heute bereits in ungc-
mein kurzer Zeit einer der wichtigsten Faktoren im Kriege
geworden. Sie ist ein Faktor, der schwer ins Gewicht
M i . mit dem der moderne Feldherr genau so rechnen
muß wie mit der gegnerischen Arti l lerie, Maschincngeweh-
'.en :c. Sie ist eine neue Waffe geworden, die den künf-
tigen Kriegsschauplatz auch auf die Luf t ausgedehnt hat.

? M - und ProMzial-Nalyrichtcn.
Berichte der Gesellschaft für Kohlen-

forschung in jailmch.
Josef Anton Nagel und sein Manuskript über die

Höhlen in Krain aus dem Jahre 1748.
Gesammelt von Paul Knnaver, rmgellltet von Ingenieur

Karl Pick.

Die Geschichte der wissenschaftlichen Höhlenforfchuug
wird immer auf die grundlegende Tätigkeit eines Man-
nes hinweisen müssen, dessen Wirken sich insbesondere in
Krain, dem klassischen Lande des Karstes, entsaltete.

Es ist dies der kaiserliche Hofmathematiler Josef
Anton Nagel, der über Auftrag des weitblickenden För-
derers der Naturwissenschaften Kaiser Franz l . im Jahre
1748 dte Karstländer Krain, Istrien und Mähren be-
reiste, die „natürlichen Merkwürdigkeiten" dieser Länder,
die sich namentlich auf die Karstbildunaen beziehen, durch-
forschte und in einem 97 Blätter Fol io umfassenden,
prachtvoll ausgestatteten und mit 22 Tafeln versehenen
Werke niederlegte.

Wie in der Widmung der Handschrift erwähnt »st,
hatte Nagel schon früher im Auftrage des Kaisers
Franz ?. eine Reise nach Stcicrmarl unternommen, um
dort einige Naturereignisse zu untersuchen und über die
Ergebnisse seiner Studie» zu berichten. Nagel hatte mit
Sachkenntnis die ihm gestellte Aufgabe gelöst und wurde
darauf zum „kaiserlichen Mathcmatkuß" ernannt.

Diese Handschrift, die der kaiserliche» Hosbibliothck
in Wien einverleibt wurde, trägt die Aufschrist: „Be-
schreibung des auf allerhöchsten Befehl IhrcrMaYt t : des
Nöm. Kaysers und Königs Francisci 1. untersuchten
Octscherbergcs und verschiedener anderer, im Hcrzog-
thume Stcyermarl befindlich - bishcro vor fclten und
verwunderlich gehaltenen Dingen." "Das '50 Folioscitcn
umfassende, mit U) Abbildungen ausgestattete Werk han-
delt „von dem Octscherbergc, von dem unergründliche»
Belafthsce, von den Wasser (5Nistall Holen auf der Tani
an-Mauer, von den Wcttcrluclen auf den Wild-Alpe»,
von denen Schatzkammer» in dem Giscnartzcr Bergwerk,
von den schwarMÜncn und blinden Forellen bei Eisen-
artz von den Rötlelstcincr Drachcnhöhlcn, von der bei
Peggau in einer Höhle» befindlichen Statue, von der
berühmten Schöckclbcrger Wcltcrlucken,"

Die zweite Handschrift, die ebenfalls i» der laiscr
liehe» Hosbibliolhel aufbewahrt ist und die i» den fol-
gende» Spalte» wiedergegeben ist, führt den T i te l : „Be-
schreibung deren aus allerhöchsten Befehl I h r o Nöm, Kays.
und Kö»igl. Maytt. Francisci !. untersuchten, in dem
Herzogthum Erain befindlichen Seltenheiten der Natur".
Sic- behandelt zuerst die Grotte von Eorgnale (Lokvn)
zwischen St . Kanzian und Vazovica, die er als erster
genau beschreibt, worauf er hauptsächlich gegen die in
Valvasors „Ehre des Herzoglnms Krn in" enthaltenen
Fabeln und Aberglauben polemisiert.

Das Werk geht dann ohne Inbaltsanzcige zu den
einzelnen Abschnitten über, deren im Ganzen l4 sind:
„ 1 . Von dem Cirknitzcr See. 2. Von der Holen bei Sanl t
Canzian (womit die Ralbach-Schlucht bei Makel ge-
meint ist). 3. Von der Gottschecr Hökn. 4. Von dreyen
Wetter°Hölcn bey Obcr-Gurck. 5,. Von einer wunder-
lichen Quelle bei Ober Laibach. 6. Von der Holen bey
Planina. 7, Von der Adelsbergcr Holen. 8. Von der
Magdalenen-Höle ohnwcit Abclsberu. 9. Von der Lucgcr
Hole in Inncr-Ecain. 10. Von der Hüle bei S t . Ser-
volo 11 Von der verwunderlichen bishero unbekannten
Hole bei Eornial . 12, Von einem besonders gearteten
Nuh-Naum (bei Cornial) . 13. Von den Muscheln so
man Dat t l l i del Mare nennet."

Hiemit cntxt die Beschreibung der Krainer und
Istriancr Naturwunder, die mit 15 Tuschzeichnungen
begleitet sind, woraufhin noch als Tabelle 16 die „Ab-
bildung des Ursprungs der Wochcincr Sau in Ober-
Kra in" ohne Erklärung und als Tabelle 17 „noch ein
anderer schöner W.isserfall ohnweit Feistrih in Obev-
Kra in " mit einem lnrzen Wortlaut beigefügt ist.

Der zweite Abschnitt handelt von Mähren, und
zwar: 14. „Von der bei dem Dorff Schloup in Mähren
gelegenen Hole. 15. Von einem in Mähren befindlichen
Abgrunde, die Mazocha genannt."

Diefc den mährische» Karst behandelnden Abschnitte
silld mit fünf künstlerisch ausgeführten Tafeln versehen
und stammen von Ingenieur Karl Bcbuzzi, wie dies die
französische Unterschrift auf der 18. Tafe l : ,,^ou» <x^

<1n?.?.i !i!flci>iour", bezeugt.
Es dürften aber nur die letzten fünf Tafeln von die-

sem herrühren, weil die frühere» Abbildungen eine viel
flüchtigere Hand verraten. Den Schluß des Manuflriptes
bildet ein „Catalogus Deren aus Vrain und Mähren
mitgcbrachwi Naturalien, und einiger anderen zur Be-
schreibung dienenden Sachen."

Auf diese Handschrift machte znm echenmale im
Jahre 1819 ein anonymer Schriftsteller in Honnayers
„Archiv für Geographie, Historie, Staats- und Kriegs-
kunst" mit Nagels Schilderung des Abgrundes Macocha
in Mähren aufmerksam; hierauf zitierten verschiedene
Schriftsteller, und zwar, was den mährischen Karst be-
trifft, im Jahre 1843 in Hormayers „Tafchenbuch für
die. vaterländische Geschichte" (p. 408—426). im Jahre
1882 H. Wankcl in seiner Schrift „Bi lder aus der mäh-
rischen" Schweiz und ihrer Vergangenheit", im Jahre
1891 R. Tramftler mit einem kleinen Kapitel aus Wantel
in der „Österreichischen Touristen-Zeitung" veröffentlich-
ten Abhandlung: „Eine Fahrt i» die Unterwelt" und
in der Monographie „Die Mazocha" (36, Jahresbericht
der Wiedncr Kommunal-Oberrealschule), im Jahre 1895
G. Deutfch in demselben Kapitel wie der vorerwähnte
Anonymus im Jahre 1819, Weilers im Jahre 1900
F l . Koudelka in seinem böhmischen „Führer in die mähri-
schen Höhlen" Nagels Kapitel von der Macocha, und
schließlich würdigte und bearbeitete kritisch Nagels Be-
schreibungen Dr. Kar l Absalon in der historisch-biblio-
graphischen Studie: „Probleme des unterirdischen Laufes
der Pun lva" und in dem Werle: „Der mährische Karst
und seine untcrirt>ischc Welt". I m letzteren sind auch das
Titelblatt-Faksimile, und Beduzzis vier Abbildungen aus
Nagels Handschrift zum erstenmale reproduziert.

Nagels Beschreibung des südländischen Karstes ist
zuerst in Dr. Adolf Schmidts Höhlenkunde: „D ie Grot-
ten und Höhleu von Adelsberg, Lueg, Planina und
Laas" (Wien, 1854) einer kritischen Würdigung unter-
zogen worden. Schmidl führt daselbst an: „Nagel hat
leine neuen Entdeckungen gemacht, das schon Bekannte
zwar ziemlich genau beschrieben, jedoch weder Messungen
noch irgend welche entscheidende Beobachtungen ange-
stellt. Sein Hauptverdienst ist die erste Beschreibung der
Grotte von Eorgnale, welche sich vorfindet, dessen er
sich auch selbst rühmt."

Nagel verdanken wi r auch die ersten bestimmteren
Nachrichten vom Hervorbruche der P o i l ins Planinatal
in der Klcinhäusler Grotte. Weiters war Nagel der erste,
der die flußaufwärtigc Fortsetzung der Klcinhäusler
Grotte, den Chorinsly-Dom, der im Jahre 1850 nach
Betreten dieses Raumes durch den Statthalter von .Krain
Gustav Grafen von Chorinsly seinen Namen erhielt,
etwas mitteilt. Nagel scheint auch den für seine Zeit
gewagte» Abstieg zur P o i l im Dome der Adclsbergcr
Grotte unteruommen zn haben und ist 140 Klafter tief
in den Endhauer des RakbaclM bei S t . Kanzian, wo
dieser Bach seinen unterirdischen Weg gegen das Pla-
ninatal beginnt, als erster eingedrungen.

(Fortsetzung folgt.)

<Vom ssinanzdicnstc.j Seine Majestät der K a i-
f e r hat den, Oberfinanzratc der Finanzdirektion in Lai -
bach Anton L e n a r «' i >' dcn Ti te l und Charakter eines
Hosrates verliehen.

!(5infi«hr„n« dea Titele Staatobahnrat.» Dem
Amtsblatt de5 Eiscnbahnmmistcriums zufolge wurde»
nachfolgende Diensttitcl der Beamten mit vollständiger
juridischer »der technischer Hochschulbildung abgeändert:
Inspektor i» Staatsbahnrat und Oberinspektor i „ Ober
staatsbahnrat.

- Mschofsllmferenzen.j Zu der zweite» Woche
des November findct mitcr dem Vorfitze des ra»gältestcn
österreichischen Kardinals Freiherrn v. S k r b c n s k y ,
Fürslerzbischoss von Prag, die diesjährige Sitzung des
bischöflichen Komitees in, Wiener fürstcrzbischöslichcn
Palais statt. Zu der Konferenz erscheinen nicht alle B i -
schöfe Österreichs, sondern nur die aus der Mitte der
Bischöft delegierte» Kirchcnfürstc». Die letzte allgemeine
Vischosskonfcrcnz. an der alle Bischöfe Österreichs teil-
nahmen, fa»d im Jahre 1910 statt.

— (Der VlMd öfterrc'chlscher Industrieller) hält am
18 d M im Anschlüsse an die ordentliche Gcneralvcr-
sammlung im Festsaalc des Industriehauscs, Wien, I I I . ,
Schwarzenbergplntz 4. eine Festvcrsammlung mit folgen-
der Tagesordnung ab: 1.) Ansprache des Präsidenten
des ,Nund", Herrn Kommerzialrat Heinrich V e t t e r .
2 ) Vortrag des Geheimen Rcgicrungsratcs und ersten
Vizepräsidenten des Deutschen Reichstages, Herrn Dr. H.
P a asche: ..Österreich-Ungarns wirtschaftliche Bezie-
hungen zu Deutschland." ^ I m Anschlüsse an die Fest-
versammlung find« in den Räumen des Indnstriehauseb

ein Empfa»gsabe»d dcs „Bund" statt. T ic Bundcsmit-
glieder, die daran teilzunehmen beabsichtigen, wollen dies
bis l5. November dem Bundesbureau mitteilen.

— «Nom Vollsschuldienfte.) Der k. k, Bezirksschul-
rat in Radmannsdorf hat an Stelle der beurlaubten Leh-
rerin Michaela H u t h - R a z i n y e r die gewefene Sup-
plentin Helene P o t o < " n i k zur Supplentin an der
Volksschule in Radmannsdorf bestellt. — Der I. l . Be-
zirksschulrat in Gurkfeld hat die absolvierte Lehramts»
kandidatin Mar ia P e < ' l i n zur provisorischen Lehrerin
an der Volksschule in Trebelno ernannt und den provi-
sorischen Lehrer an der Volksschule in Trebelno Joses
5 p e n l o in gleicher Eigenschaft an die fünsslassiye
Volksschule in Haselbach versetzt.

— (Martiniabcnd.j Gestern abends veranstaltete der
Gcsangsvcrein „Slavcc" im oberen Saale des Laibacher
„Narodni dom" seine übliche Martinifeicr, deren Pro-
gramm aus einer Liedertafel, aus einem lomifchen Solo-
auftritt mit Gesang, aus einem amüsanten Duett mit Ge-
sang sowie aus einem darauffolgenden Tanzvergnügen
bestand. I n dem lonzcrtmäßigcn ersten Teile des Pro-
grammes brachte der Männcrchor des Vereines unter Lei-
tung des Herrn Chormeislcrs L. P a h o r in gewohnt ge-
diegener Weise lunstcrnste Liederlompositionen zum Vor-
trage ( S . K r lNovs l i : „Utopljenka" sowie die Oktette
F. Ic reb: „ I u t r o " und O. Dev: ,,^e cna"), der neuge-
gründcte Frauenchor des „Slavec" aber debütierte recht
glücklich in Molranjac' gemischten Chören „Sorbische
Volkslieder" und in L. Pahors slovenischem Volkslied
„Vse mine". Die vom nahezu 60 Kehlen zählenden ge-
mischten Chor gesungenen Vortragsftücke gefielen dank
der Güte ihrer Darbietung so gut, daß sie wiederholt wer.
den mußten. Zieht man in Rechnung, daß der Frauen-
chor vor kaum zwei Wochen zustandekam, so wird man
die Darbietung erst recht zu würdigen wissen. Herr L.
P a h o r hat es eben verstanden, aus dem neugeschaf-
fenen gemischten Ghor in der lürzesten Zei t ein sich
gut zusammenfindendes Ganze zu fügen. Die komisch«
Soloszcne mit Gesang „Miha na naboru" sowie das
launig gebrachte komische Duett mit Gesang „Nova ordo-
nanca" verfehlten nicht ihre erheiternde Wirkung. Die
Unterhaltungsmusik besorgte recht gut ein Orchester von
Laibachcr Musilern unter Leitung des Herrn N o -
v o t n y . E in Glückshascn mit einer appetitlichen Mar-
tinigans fand regen Zuspruch. Nacn Schluß der gesang-
lichen Darbietungen gab man sicb mit Eifer dem Tanz-
vergnügen hin. Die Veranstaltung war gut besucht und
nahm einen recht zufriedenstellenden Verlauf.

— (Verhaftungen.) I n der Bahichofgasse wurde ein
bcschäftigiuigsloftr Bäckcraehilse angehalten, der kurz vor-
her bei einem Uhrmacher an der Mar ia Therefienstraße
eine silberne Taschenuhr samt Golddoublekette untrr
verdächtigen Umständen zum Kaufe angeboten hatte. —
Am Südbahnhofe verhaftete ein Sicherheitswachmann
einen Arbeiter aus Schönstein, der seinem an der Kar l -
stäbter Straße wohnhaften Zimmerkollegen aus dem ver-
sperrten Koffer verschiedene Kleider und einen kleinen
Geldbetrag entwendet hatte. Beide wurden dem Bezirks-
gerichte eingeliefert. — Auf der Emonastrahe wurde der
Taglö'hncr Anton Zdc^ar nus Dobrava, Bezirk Laibach,
von einem Wachmann verhaftet, weil ihm eine Reihe von
Fahrrad- und andere» Tiebstählen zur Last gelegt wird.

— (Tnlchffcbrannt.) Der in der Gajcva ulica wohn-
haft gewesene Schuhmachcrgehilse Johann Ie^e ist nach
Hinterlassung vo» Kost und Wohnunnsschuldc» am 2. d.
heimlich ans Laibach verschwunden.

— (Eine derbe Ohrfcine.» Vor einige» Tagen ex-
zrdicrte ein Zimmcrmann in einem Gasthaufe an der
Radctzkystraße derart, daß sich ein anwesender Gast ver
anlaßt sah, ihn auf sein unanständiges Benehmen auf-
merksam zu mache». Darüber erbost, versetzte ihm der Ex-
zcdent eine so derbe Ohrfeige, daß ihm die ganze Unke
Wange anschwoll.

— iOin Schwindler.) M e r telegraphische Requi-
sition der Polizeidireltion in Trieft wurde Donnerstag
am Südbahnhose ein Buchhalter verbaftct und dem Lan-
desgcrichte eingeliefert, weil er mit Hinterlassung von
Kustschuldcn und Hcrauslorkung eines giößeren Geld-
betrages aus Trieft burcksiegange» war,

<Fünfhundert Kronen verloren.» Ä!s die Be»
fitzeri» Helena Pcrne aus Mitter-Birlendorf unlängst in
einem Gcfchäftc in Krainburg Einkäufe beforgte. fiel ihr
nus der Handtasche ein Pnpierumschlag, worin sich fims
Hundcrtlroncnnoten befanden, zu Boden, Dieses Paket
steckte ein kleiner, bei 50 Jahre alter Mann, der zur
selben ^eit dort ebenfalls Einlaufe machte, zu sich und
verschwand ans dem Geschäfte. Dies sah der Ehegatte
der Verlustträgerin, der gleichfalls im Geschäfte anwesend
war kümmertr sich aber weiter nicht um den Fremden, da
er der Meinung wnr, das Palet se> leer und die Gattm
habe es selbst weggeworfen. Der Fremde ist von kleiner
^ ta tur mit scharfe», Blicke, mit graumeliertem, etwas
gestutztem Schnurrbart und schadhaften Zähnen, I n seinem
Begleitung befand sich eine große und fchlcmke Frauens-
person die einen Sack Kleie kaufte und diese zu einem
Gasthausstallc bringen ließ, wo die beiden ein Pferd
und einen Wagen hatten. ^ , ., „ .

— (Schwer verletzt.) Der 25 Jahre alte Ztmmer«
mann Franz Vanlar aus Waitsch wollte diesertage gegen
,0 Ubr nachts in Unter Schleinitz mit einem starken, bei
zwei Meter langen Holzknüttcl einige Ortsburschen, d,e
ahnungslos ans dem Wege standen, überfallen. Er wurde
aber von den Burschen bemerkt und entwaffnet; überdies
erhielt er zwei schwere Stichwunden in dcn Kopf.

— (Erhängt.) Am 6. d. M . früh wurde der 63
Jahre alte Besitze Josef Gondel aus Ma5j i dol, Ge-



Laibacher Zeitung Nr. 258. 2402 ,0. November 1913.

meinde Großlack, auf der Dreschtenne erhängt aufgefun-
den. Da seine Bekannten in der letzteren Zeit an ihm
Trübsinn gewahrt hatten, dürfte Gori^ek den Selbstmord
in momentaner Sinnesverwirrung begangen haben. l>

— (Kino „Ideal".) „Der König" mit Albert Vaf-
sermcm wird die Sensation des 18. d. M. im Kino
„Ideal" sein. Wassermann ist der beste Tragöde Deutsch-
lands. Die Handlung ist einfach, jedoch zu Tränen rüh-
rend. — „ I n hoc signo vinces" gefällt allgemein. —
Freitag Psylander im Drama „ I m Vanne der Leiden-
schaft".

Theater. Kunst und Ateratur.
** (Kaiser Franz Iosevh-Iublläumstheater.) Die

Vorfeier des Gedenktages, an dem der Lieblingsdichter
der Deutschen, Friedrich S c h i l l e r , das Licht der Welt
erblickte (10. November 1759), beging die hiesige deutsche
Vühne in würdiger Weise durch eine Aufführung der
romantischen Tragödie „Die Jungfrau von Orleans".
— Das zutreffendste Urteil über das Werk hat wohl Jo-
hannes Scherr („Schiller und seine Zeit") in den knap-
pen Worten ausgedrückt: „Die große Gcsamtwirkung kam
von dem wundersam kunstreichen Aussteigen vom anmuti-
gen Idy l l zum zeitgeschichtlichen Trauerspiel, vom herr-
lichen Kontrast der schachten Hirtin und der hochsinnigen
Heldin, von dem energischen Hauch religiöser und patrio-
tischer Begeisterung, welche das ganze Gedicht durch
atmet, und endlich von jenein undefinierbaren Etwas, das
den echten Dichter macht, wie den echten Tonkünstler
die Melodie. Der Kunstrichter hat das Recht und
die Pflicht, die Mängel der Tragödie aufzudecken;
aber Hunderttausend?, Millionen von Herzen haben dem
Dichter das Wort nachgesprochen, womit er seine Jo-
hanna in die Welt entlieh: „Dich schuf das Herz, du
wirst unsterblich leben!" Die Tragödie hat fchon man-
chen Tonkünstler zu musikalischer Verwertung begeistert.
Wir wollen hier nur Meister Verdi anführen, dessen Oper
„Giovanna d'Arco" im Jahre 1845 einen entschiedenen
Mißerfolg erlitt. So manche Ouvertüre und melodrama-
tische Musik zur Tragödie fiel der Vergessenheit anheim;
doch drängte das Werk durch viele Szenen, besonders
durch die visionären, kriegerischen und tragischen Mo^
mente zur musikalischen Veglcitung, die Schiller ja stellen-
weise vorgeschrieben hat. Herr Walter S u b a k , ein jun-
ger, mährischer Komponist, hat den Versuch erneuert, eine
melodramatische Musik zur Tragödie zu schreiben, die von
ewem achtungswerten Talente, gediegener Kenntnis der
modernen Instrumentierung und der effektvollen Mischung
orchestraler Farben, wie nicht minder von feinfühlige
Rückfichtnahme auf den Geist der Dichtung zeugt. Das
wirksam aufgebaute Vorspiel enthält ein Marschmotiv,
dem wir in verschiedenen Modulationen im Verlaufe
der Tragödie wiederholt begegnen. Der Krönungsmarsch
ist klangschön instrumentiert. Die Einleitung zum vierten
Akte mit ihrem innigen Gesänge bringt, geschmackvoll
verwertet, einzelne Motive der Veyleitungsmusik. Wir
können jedoch nicht verhehlen, daß die Untermalung der
lyrischen Stellen und der Monologe eher hemmend als
fördernd wirkt und überhaupt durch die Musik dem Werke
ein opernhaftes Gepräge verliehen wird, das vielleicht
sehr interessant wirkt, aber der Tragödie in mancher Hin-
ficht einen fremden Charakter aufdrückt. Dar alte Wahr-
spruch, daß im Melodrama die Musik vorausgeht und
das Wort nachschickt, könnte vielleicht manchnull auch hier
Anwendung finden. Kapellmeister Herr Abler hatte sich
des musikalischen Teiles mit Eifer und Verständnis an-
genommen, und es kamen besonders die genannten Haupt'
stücke zu schöner Wirkung. Die Aufführung der Tragödie
gehört selbst seitens großer Bühnen zu den schwersten
Aufgaben der Spielleitung und Schauspielkunst, und diese
Schwierigkeiten wachsen natürlich angesichts der beschei-
denen Verhältnisse einer Prottinzbühne ins Ungemessene.
Welche Hingabc, welcher Eifer und. welcher Fleiß muß
daher feitens aller Mitwirkenden aufgeboten werden, um
eine würdige Wiedergabe des Werkes zustande zu brin-
gen, und die Zuschauer bis zum Schlüsse in einer weihe-
vollen Stimmung zu erhalten, wie es bei der samstägiqen
Aufführung der Fall war. Dem Spielleiter Herrn K o-
ft a l gebührl daher volle Anerkennung, denn er verstand
es, mit bescheidenen Mitteln stimmungsvolle szenische Bi l -
der herzustellen und mit großem Verständnis die vor-
handenen Kräfte zu verwerten. Das ganze Echauspiel-
und Operettenftcrsonal war bis auf den letzten Mann in
den Dienst der guten Sache gestellt, und jeder bemühte
sich nach besten Kräften um sie, alle waren rollensicher und
mit sichtlicher Freude an der Arbeit: die Jungfrau Jo-
hanna gestaltete Fräulein Herma H a r t mit einer zu

Herzen sprechenden Mischung von Anmut, Demut unt
Hoheit. Unser Mitgefühl, unfere Teilnahme fesselte di,
junge, begabte Künstlerin durch die zarte Weiblichkeit, di<
das Heroische des Mannweibes allerdings in den Hin-
tergrund drängte, hingegen das Natürliche, rein Mensch-
liche über das Übernatürliche, Wunderbare stellte, da«
uns ja kalt läßl. I n dem Meisterstücke der Dichtut/g, ini
großen Monologe des vierten Aktes brachte Fräulein
H a r t mit innigen Herzenstöncn die verzweislungsvolk
Anklage gegen das ihr aufgezwungene Schicksal ergrei-
send zum Ausdrucke. Besonders rühmenswert ist die
Deutlichkeit und Klarheit ihrer Sprechweise. Die Cha-
rakterschwächen des Königs milderte Herr H o l g e r durch
Liebenswürdigkeit und Milde. Den edlen Dunois gestal-
tete Herr F e r s t l mit ritterlichem Freimute; Herr K o -
p u l schuf als Talbot und schwarzer Ritter eine düstere
(^stalt, welche die Katastrophe überzeugend vorbereitete.
Fräulein R e i m a r war als Agnes Sorel von Anmut
und Liebreiz, Herr W ü r z gab den Vater mit natürlicher
Schlichtheit, Herr Z l o b e r trat als Lionel mit jugend-
lichem Feuer auf; die Herren Direktor S c h r a m m , To -
r e l l y, A u s i m und D i e s e n h o f e r bewährten sich
als tüchtige Sprecher; Fräulein d e P o l a n y spielte die
böü Isabeau mit Schärfe, und alle anderen Mitwirken-
den erfüllten ihre Schuldigkeit. Kleine Verstöße zu ver-
zeichnen erscheint unbillig, wo das Ganze von so gutem
Willen beseelt war. Der Abend gereichte Herrn Direktor
S c h r a m m und seinen Künstlern zur Ehre. Das zahl-
reiche Publikum drückte seine Anerkennung durch reichen
Beifall und viele Hervorrufe aus. — Gestern abends
wurde die Operette „Die Fledermaus" aufgeführt. Wir
werden übcr die Vorstellung noch berichten. ^.

— (Konzert der „Glaöbena Matica".) Das Samstag
abends im großen Saale des „Mestni dom" unter Mit-
wirkung dor Konzertpianistin aus Belgrad, Fräulein Ie-
lena D o k i ä, des ersten Baritonisten der Agramer Lan-
desofter, Herrn Marko V u 5 k o v i 6, und des Laibacher
Konzertpianisten. Herrn Anton T r o s t veranstaltete zweite
Saisonkonzert der Laibacher „Glasbena Matica" bot mit
seinem ausgezeichneten Verlauf neuerliche Gewähr dafür,
daß sich die diesjährige Konzertsaison der „Glasbena
Matica" vorzüglich gestalten wird. Die Zuhörerschaft, die
den Saal zum größten Teile besetzt hatte, war begeistert
und pries sowohl das ausgesucht feine Programm als
auch die hochgradig gediegene Vortragsart der Mitwir-
kenden. Das Konzert beehrten u. a. mit ihrer Anwesenheit
Seine Exzellenz Herr Landespräsidcnt Baron S c h w a r z
mit Frau Gemahlin, die Herren Hofräte Gras C h o -
r i n s t y, Dr. Z u p a n c und H u b a d , Regierungsrat
Dr. 8 l a j m e r , Frau Bürgermeister Dr. T a v 6 ar und
viele andere Herren und Damen der Laibücher Gesell-
schaft. Ein näherer Bericht folgt.

— (Landeötheater.j Gestern abends wurde in Herrn
P o v h ö s Regie die dreiaktige Posse „Martin Smola
ali Kinematograf" von O. Blumenthal und G. Kadel»
bürg gegeben. Das anspruchslos lustige Stück, das sich
auf der Laibacher Landesbühne schon zu wiederholten-
malen große Heiterkeitserfolge geholt hatte, amüsierte die
sehr zahlreich erschienene Zuhörerschaft auch gestern recht
gut, löste immer wieder Lachsalven aus und fand reichen
Beifall. Gegeben wurde die Posse in einer viel eher
zirkus- als theatermäßigen Art, was zwar dem Geschmack
eines Sonnhagspublikums entsprechen mag, auf ewer
besser sein wollenden Bühne jedoch nicht zulässig ist. Herr
S k r b i n , ^ ek karikierte den Pechvogel Martin zu einer ,
mehr drolligen als glaublichen Augustfigur. Herr G r o m
war konsequent bestebt, den Athleten Potcron so einfältig
verrenkt über die Bretter schwadronieren zu lassen, als es
nur der geschmackloseste Dilettant vermöchte; Herr D a -
n i l o suchte einen Russen durch ungarisch verzogene
Sprechweise zu charakterisieren, beherrschte jedoch, was
lobend hervorgehoben weiden soll, wenigstens im ersten
3lkte. die Rolle gedächtnismäßig sehr gut. Wirklich gut
und brav wie immer war Frau B u k ^ e k o v a ; Herr
Povh<^ entsprach vollständig. Gut war auch Frau
I u v a n o v a , hatte jedoch eine zu stark verschmierte Ge-
sichtsmaske. Herr 5 e st war ziemlich ungelenk, brav waren
die beiden Fräulein G o r j u p, nur sollten sie sich die
Laibacher Aussprache ganz abgewöhnen; gut war auch
Herr D r e n o v e c . — Bei allem Wohlwollen, das wir
angesichts der Sachlage dem heurigen Übergangsdranw
entgegenbringen, können wir nicht umhin, zu bemerken,
daß sich die im Verbände des heurigen dramatischen En-
sembles Stehenden eindringlicher, als es augenscheinlich
gestern der Fall war. vor Augen halten sollten, daß zwi-
schen Dlamenaufführungen, Befucherziffer, Kasse, Gagen-
etat einerseits und Güte der Darbietungen anderseits ein
Rapport besteht. Was unter den obwaltenden Umständen

' aufgetischt wird, muß reinlich gebracht werden, mag es
: auch nicht zu dem Erlesensten gezählt werden können.
: Der gestrige Athletendarsteller rollte durch eigenes Ver-
- schulden die Frage auf, ob er besser in einem Zirkus —
' aber höchstens in einem solchen, in dessen Marstall ein
> einziges Pferd steht — oder auf einer Schmiere unter-
l gebracht wäre. Daß übrigens die lunstmlsle Dramen-
i leitung ob der gestrigen Zirkussiade keinerlei Verschulden
' trifft, wissen wir. ' X.

— (Altwicner Musilabend.) Auf den heute abends
um halb 8 Uhr in der Tonhalle stattfindenden Altwiener
Musikabend wird nochmals aufmerksam gemacht, denn die
Gelegenheit, die liebliche Altwicner Musik in so vollen
deter Weise Zu hören, wird selten geboten. Karten in der
Buchhandlung Jg. von Kleinmayr ck Fed. Bambera,.

— (Aus der deutsche» Theaterlanzlci.) Dienstag
findet eine Reprise des beifällig aufgenommenen Dramas
„Die Frau des Kommandeurs" von Mai, Dreyer statt.
Donnerstag gelangt die erfolgreiche Lustsftielneuheit
„Mein Freund Teddy" von Rivvire und Nesnard zur
Erstaufführung. Samstag geht die, überaus amüsante
Oftercttenncuheit „Der lachende Ehemann" zum letzten
male in Szene. Sonntag nachmittags kommt bei ermäßig
ten Preisen Strauß' herrliche „Fledermaus" zur Auf-
führung. Für Sonntag abends wird Franz S u f t M me-
lodiöse Operette „Das Modell" neu einstudiert.

Geschäftszeitung.
— (Tarifermäßissunne» für den Eisenexport.) Die

österreichische Staatscisenbahnverwaltuns, hat mit Rück-
sicht auf die bedeutenden Anstrengungen, die die außer
österreichischen Eisenwerke zur Erhöhung ihres Absatzes
von Kommerzcisen und Eisenwaren nach Italien, der Le-
vante, Ägypten und Ostastcn in neuerer Zeit gemacht ha-
ben, sehr weitgehende Tarisermäßigunacn unter Mitwir^
kung der österreichischen Schiffahrtsgesellschaften einge-
führt, um der österreichische» Eisenindustrie den Kontur
rcnzkampf in den erwähnten Absatzgebieten zu erleichtern.
Überdies wird dem Eisenexporte nach Rumänien und
nach den Balkanländcrn sowohl im direkten Vahnvcrkehre
als auch mit Zuhilfenahme des Donauwea.es ein beson-
deres Augenmerk gewidmet, um die infolge der Erhöhung
der rumänischen Eisentarife im Verkehre mit Rumänien
mit 1. Februar eintretende Frachtvertcucrung in entspre-
chender Weise zu paralysieren. I n Kreisen der Staats-
eisenbahnverwaltung glaubt man, daß diese Maßregel,
der sich auch die Südbahnnesellschaft angeschlossen hat,
dazu beitragen werde, die Absatzschwierigkeiten der öfter
reichischen Eisenindustrie einigermaßen zu mildern.

— (Verlauf von Eichen- und Buchenholz.) Bei der
Landesregierung in Sarajevo gelangen aus dem Koloni-
sationsobjekte Borovnica (Bezirk Prnjavor) zirka 10.000
Kubikmeter Eichen- nnd zirka 45.000 Kubikmeter Buchen-
holz zum Verkaufe. Es werden nur schriftliche, auf die
gefamte zum Kaufe ausgeschriebene Holzmenge lautende
Offerte angenommen, die bei der Landesregierung in
Sarajevo bis 20. Jänner 1914, vormittags 1l Uhr, ein-
gelangt sein müssen, — Eine Kundmachung mit nähere,,
Angaben liegt im Bureau der Handels- und Gewerbe-
kammcr in Laibach Interessenten zur Einsichtnahme auf.

Telegramme
des l. k. Telegraphen-Korrespondenz'Bureaus.

Oberleutnant Iandr i« vor dem Kriegsgerichte.
Wien, tt. November. Vor dem Garnisonsgerichte

hat heute vormittags die Verhandlung gegen den Ober-
leutnant Iandri«' des bosmsch-herccgovinischcn Infan-
terieregiments Nr. 1 stattgefunden. Oberleutnant Iandric''
wurde mit seinem Bruder Alexander im Juni vor Auf-
deckung der Spionage des Obersten Nedl unter dem Ver-
dachte verhaftet, im Dienste einer fremden Macht militä-
rische Reservate verraten zu haben. Während die Unter-
suchung gegen Alexander Iandri^ beim Wiener Landes-
als Strafgericht noch im Gange ist, wurde die militärische
Untersuchung gegen (^edomil Iandri^ bereits abgeschlos'
sen. Dem Kriegsgerichte gehören als Präsident Major
Burel vom 1. bosnischen Infanterieregiment, ein Hauftt-
mann, ein Oberleutnant, ein Leutnant, ein Feldwebel,
ein Zugsführer, ein Korporal und ein Infanterist an.
Majorauditor Kunz erstattete den Vortrag, demzufolge
Iandru' des Verbrechens der Ausspähung in Kriegs-
zciten beschuldigt wird, woraus nach dem Militärstraf-
aesetze Todesstrafe steht. Hierauf brachte der Majorauditor

Ladit Ihr Herz nicht, verehrte Hausfrau,
iiMiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimmmHimmiiiim

wenn Sie Ihren schimmernd weissen Wäscheschatz be-
trachten? Und ist es nicht kostspielig und ärgerlich,
diese teure Wäsche mit schlechter, nur scheinbar billiger
Seife zu zerstören? Durch SCHICHT - SEIFE, Marke
«HIRSCH" wird die Wäsche nicht nur schnell und
mühelos gereinigt. Sie bleibt infolge der verbürgten
Unschädlichkeit der „HIRSCH-SEIFE" viele Jahre
wie neu. ist stets blendendweiss und duitet angenehm*
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das Neweismaterinl vor. Oberleutnant Iandri»', gab eine
tllrze Erlläninss ab, worauf er wieder abgeführt wurde.
Dann wurde abgestimmt und das Urteil gefällt, welches
dem Angeklagte» erst nach der Entscheidung des Gcrichts-
herm bekanntgegeben niird. Die Alten wurden dem Ge-
richtsherrn, Korftskommandanten Ziegler, übermittelt.

Das Befinden Kossuths.

Budapest, 9. November, Franz Kossuth hat die
Nacht unruhig verbracht. Obwohl der Patient Stuhlgang
hatte, ist sei», Zustand kritisch. Der Kräftczustand ist
schwach.

V o m Vulkan.

Nerl in, 9. November. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt in ihrer Wochcnrunbschau: Für die
Aufhellung der Lage im Orient haben sich gewisse Schwie-
rigkeiten eingestellt, die das Friedenswcrk ohne ernstliche
Störung verzögern. Die griechisch-türkischen Verhandlun-
gen stocken. Weder dieses Zwischenspiel noch das Wieder-
aufleben anderer Sondcrwnschc einzelner Orientstaatcn
ist an sich bedenklich, so lange sich nicht die Großmächte zu
einer einseitigen und für ein gegenseitiges Einvernehmen
unerwünschten Parteinahme bestimmen lassen. Dies ist
bisher nicht geschehen und wird auch fernerhin verhütet
werden. Vertrauend auf das Übergewicht der europäi-
schen Friedcnsinteressen darf man einstimmen in die ru-
hige Zuversicht, womit S i r Edward Grey und Kokovcev
sich über die Lage geäußert haben.

Rom, 9. November. Die unter dem Kommando des
Herzogs der Abbruzzen stehende, die Kriegsschiffe „Elc
na", „Roma" und „Napol i " umfassende erste Division
der zweiten Eskader wird eine Kreuzfahrt in die Ge-
wässer der Levante unternehmen und nach Ausführung
verschiedener Manöver am 16. d, At, vor Rhodos vor
Anker gehen.

Luftschiffahrt.

zconstnntinopcl, 9. November. Der Aviatiker Dau^
court ist mit seinem Passagier Roux auf dem Flnge
Paris-Konstantinopel-Kairo in Podima südlich vom Kap
Malatra am Schwarzen Meere angekommen und sandte
einen Voten nach l'atald^a, um die türkischen Behörden
von seiner Landung zn verständigen. Neide Aviatiker
sind vollkommen wohlauf,

Eiscnlmhnbau.

Tiibris, 9, Novcmder. Heute ist mit dem Bau der
Eisenbahn Dschulfa-Täbris begonnen worden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
Wörishofcn lind Umgebung, Führer, Wocrls ^icisc-

Handbücher. X M ; W o l f f Thcudor, Spaziergängc,
geb. l< 4.80; S t e r n Detlef. Bulgaria. K 2,40; M a n d a
Dr . Änwn Nitter lion, Das österreichische Handelsrecht,
lompleit, 1. u. 2.Äd. K 1 4 M ; K ö n i g Ad.. Chauffeur-
lnrsllö. GcmcinvorständlicheS Lehrbuch nebst ssragcn und
Aüttuorlon für die Prüfung der Kraftwagcn.Äcsihcr und
.Führer, geb. «. «,30; I a l s c h Josef A., 3abcllcn zum
Studium der Geschichte, vom Beginne unserer Zeitrechnung
bis auf den heutigen Tay mit besonderer Berücksichtigung
der österreichischen Verhältnisse. l< 8,50; Zeitschrift für
handelswissenschaftliche Forschung, 7. 1 pro Sem., K 7.20;
S c h a r r e i m a n n Heinrich, Nerm, ein kleiner Junge,
geb. K 2,40; F r i s c h Franz, Anlcituna, zur unterricht-
lichen Verwertung des dcutschcu Lesebuches von Frisch F.
und F. Nudulf. A., 1.. brosch. X b.—; T h u,n n s ( imi l .
Studien zur lateinischen und griechischen Sprachgeschichic.
X 4,80; K u c c r a F. V.. DnS .Heldenland Montenegro
in der Geschichte, X t,44; S i n g e r Dr. Hans W., Mei-
ster der Zeichnung. Vd. 5: Wil l iam Strang, Bd. 4: Otio
Grciner. je l< 1 8 , - ; G a l s w o r t h y John. The I n n of
Tranquil l i ty. X 1.02; G ü n z c l Franz V.. Cortcz und
t»ie Azteken. 2 Bde.. X 7.20; H c r t e l Dr. Oslar. Ver-
besserte amerikanische Buchführung, geb. X 3.N0; S t r e l .
l e r Dr . Klarl, HilfSbuch für die Elektrotechnik, geb. 21 X
60 k; R ich cd Charles. Die Vergangenheit des Krieges
und die Zukunft des Friedens. X. 1,20; F r a n c ! Hary.
Als Vagabund um die Erde. geb. X 12,—.

Vorrätig in der Buch«, Kunst« und Musikalienhand.
lung Jg . v. Klelnmatzr K Feb. Vamber« in Laibach, Kon.
grehplah 2.

Lottoziehung am 8. November lU18.
W i e n : 81 27 56 1 42

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Teehiche 306 2 m, Mit t l . Luftdruck 73« 0 mm.

» ! ^ 5- u ! . ! ! ::

L -Z AZs zR . ! A»slch' Z35

" ü u. N. ! 732 7 8 3 NNW. schwach heiter
U' 9 N. M . j »b 7̂  3 b NW. schwach

7 11, F. ! 3? 0 -0 9 SO. schwach ^ Nebel
9 2 U N . 36 3 7 0 S. schwach teilw. bew. 0 0

9 U. Ab. 36 6 8 1 S N . schwach z teilw. heiter
10.l 7 U. F. ^b 7s 9 0̂  WNW,schwach^ bewölkt ! 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom.Samstag beträgt
5 1 ' Nonnale 5'4°. vom Sonntag 4 7", Normale b 1°.

Laiskl W i l l zllft!>!l-Hlll!ilaWSlhelllcl i« Wl l lh .
Morgen, Hienöiag den l i . November IV13

28. VurslrNimss LogcilAbonnrmrnt grrabe

Die Frau des Kommandeurs
Drama in drei Alien von Max Dreyer

Anfang um '/,» Uhr Ende um 10 Uhr

Lehär: Zigeunerliebe
Neuestes Heft der „Musik für Alle"

60 Heller
^ 3u beziehen durch:

J g . v. Klc inmayr <k Fed. Bambergs
Vuchhaildluna. in Laibach.

Generalvertreter gesucht
zur Übernahme eines in allen Kulturstaaten
patentierten, glänzend bewährten Artikels der

öasbelßuchtunosöranctiB
in allen Provinzstadten mit Gasbeleuchtung"
Erforderliches Kapital 5000 bis 10.000 K.
Einarbeitung erfolgt durch Wienor Zentrale.

Offerte mit Referenzen sind unter .»O.
I>. O. 14 47- Mil J. l la luel , Wien,
Graben Ä8. zur Weiterbeförderung zu
senden.

I Halztee Marke Sladin
Dr. v. Trnkociys MaMoe. Urquel l allur Malsproriukte, ist für
S ä u g l i n g e nls Niilirmitlcl oin Säug-UnffMohutz, Tür K r a n k e
j«ili«r Art alK Niihr-KrnftmiUnl ein Oesundbei taqnol l , KM j eder-
mann ein w(ililM;limeck«niles, nnlirhaftftn GteBundhelU-Früu-
•tüok und erspart Im Haushalte 60% »n (ieiW, •/, an Milch
und «lie Hiilftc Zucker. Du* alle« r>t!BtHlij<en lobende Nachbfcstel-
liingon. '/, Kilo 60 Heller, aunh bei Knufkuten. ,ri Pakete 4 K

franko per Post.

Hauptdepots in den Apotheken Trnkoczy:
In "Wien: »ohönbrunnerstraDe 109, Radetzkyplatz 4,
JoaesstädtemtraOe 26; In Ora*: Saokstraße 4; In
Xrftlbaoh: Apotheke Trnköozy neben dem Rathause.
Die Frau den Hesilzers lolzle;or Apotheke liat mil Slndin ihre,

8 nemirideu Kinder »tis(teiORcn. [,:u7 47

Dr. E. Gallatia I
| hat die Ordination wieder ;|
j5 aufgenommen. 4585 3-1 \]

| Das MObeletablissement Franz Doberlet j
Laibach, Franziskanergasse Nr. 8 |

empfiehlt Möbel jeder Art in solider !
Ausführung und zu billigem Preise j

1662 2» 1

! An unsere Leser! i

I Ein durcliaus volkstürnlicließ, in Jiörhst I

fesselnder, erbauender Form geschriebenCK I
Work über die I

Geschichte sämtlicher Päpste {
entspricht sicherlich dein Wunsche aller •
katholischen u. überhaupt aller gebildeten •
Kreise. Wir bieten unseren Lesern eine I
Bolche GeBchichte an unter dem Titel I

Das Papsttum |
in Wort und Bild I

Seine weltgeschichtliche Entwicklung und 5
Bedeutung I

von DP. theol. Joseph Wittig !

I a. o. 1'rofesBor der katholischen Theologie I

an der kgl. Universität in ßreslau •

I MIt Bischöflich, Genehmigung |

für den durch MaHsewauHagen ennöglichten I

I äusserst billigen Preis von nur 5 K I

I DaB hochinteressante Orlginal-Praoht- I

werk erzählt von *ler große» Vergangen- I
heit, wo die Macht der katholischen Kirche I

I höchste Prachtentwicklung und feinste 8

Lebenskuust miteinander vereinte uud be- I
handelt bis auf unsere jetzige Zeit alles, •
wae TÜU allgemeinem Interesse ist. - Ca. I
250 Praohtbilder nach berühmten I
Meistern BOhmüoken das Praoht- I

I werk im Format 34x22 om ans I

Kunstdraok ^edrnokt, in künst- I
lerisohem Einband. I

I Solange der Vorrat reicht t8tdaB Werk zuni üb- I
2 preiBe i. unterer Haupt- I

Expedition und bei unsereu Trägem erhältlich 415Ü 'i |

SaBHI^iaBIMilHBHi/

1
Ivau Tliknž in JIHHH Ifliknž,

rojena €ierber, javljata potrtira sreem

vsem sorodnikom, prijateljom in znancem

T svojem kakor tudi v imenu hčerke Aii lce
ter v imenu stare matere Ane d e r b e r
pretužno vest, da je Vsegamogočni nena-
doraa poklical k sebi nju preljubo hčerkico

Marto
v četrtem letu svoje starosti.

I Truplo preljube male se bo v pone-
I deljek, dne 10. novembra t. 1. ob 4. uri
I popoldne v hiSi žalosti Kongresni trg St. 4
I slovesno blagoslovilo ter prepeljalo na po
I kopališče k Sv. Krištofu, kjer se bo polo-
I žilo v rodbinsko rake? k večnemu poČitku.

I V LJublJanl, dne 8. novembra 1913.

Ivan Vlikut nd Martha Milui,
geb. Gerber, geben tiefbetriiliten Herzens allen !
Verwandten, Freunden und Votanntcn im ei>
genen und im Namen der Tochter Anica wie
auch im Namen der Großmutter A n n a Gerber
die traurige Nachricht, daß der Allmächtige ihr
innigstgeliebles Töchterchen l

Martha
im vierten Lebensjahre unerwartet zu sich be^
rufen hat.

Die irdische Hülle der innigstgeliebten
Kleinen wird M o n t a g den 10. November
l. I . um 4 Uhr nachmittags im Trauerhause
Kongreßplatz Nr. 4 feierlich eingesegnet und so.
dann auf den Friedhof zu St. Christoph über-
führt werden, wo sie in der Familiengruft zur
ewigen Ruhe beigefetzt wird.

Laibach, am 6. November 1913.
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Kurse an der Wiener Börse vom 8. November 1013.
SehluBkurs

Geld | W a r e
Allg. Staatsschuld.

Pro».
v\ j(Mai-Nov.)p.K.4 so-96 811*
£ 4 % _ J >• -t P-U.4 «096 «/-I«
eg k. it.K.l(Jän.-JuIi)p.K.4 «0 90 «r /c

1 „ r, p. A.4 50 SO */ /C
2 412°/0H.W.Not.F«b.Ang.p.K.4-2 M'S« M'ii
5 4-2% ,, „ „ „ p.A.42 Sf9B 8411
.5 4-a*/0 „ Sllb.Apr.-0kt.p.K.4-2 g4 06 84 21
w 4-*>/n „ p.A.4-2 «¥-08 84 Zt
Losev.J.lH60zu500fl.ö.W.4 1620 166C
Loeev.J.1860zul00fl .ö.W.4 «9 -— 460-—
Losev.J.1864znl0()fl.ö.W. . . 694-— 706 —
L08e V.J .1864IU 60H.Ö.W. . . 3 8 2 — 36f —
St.-Domän.-Ps.l20fl .800F.5 —•— ——

Oestarr. Staatssehold.
Oe8t.StaaUschatz8ch.8tfr.K.4 06-88 96U
Oest.GoIdr.stfr.Gold.Kasse. .4 104-36 to* e;

„ ,, ,, ,, p. Arrgt.4 /0416 104 6t
Oest. Rente i.K.-W.stlr.p.K.4 8v*0 Si?t

,, ,. ., ,, , , U . . 4 81 60 SfSC
Oest. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1812) p . K « ; • - - Sfli
Oest. R*nte i. K--W. ttouersr.

( 1 9 1 * ) p . U . . . . . . . . 8 1 - 8fiO
Oest.Invest.-Ront.stsr.p.K.SVi 71-10 7T3C
Franz Joaessb. i.Silb.(d.S.)5V4 10290 103-SC
Galic. Karl Lndwigab.(d.St.)4 81 tt Si-26
Nordwb.ö.u.8üdnd.Vb.(d.S.)4 Sl-20 txie
R n d o l f 8 b . i . K . - W . 6 t f r . ( d S . ) 4 81— 82 —

Vom Sl*»te K. Zahlnns; übern.
Biienb*hi-PrioritKt8-0bllg.

Böhm. Nordbahn Em. 1882 4 —•— ——
Böhm,WestbahnEm.1885. .4 83-26 8426
Böhm.We8tb .Em. l8»5i .K. 4 8270 8370
Ferd.-Nordb.E.1886(d.S.) . .4 9 0 - « 91-26

dto. E. 1904 (d. St.) K. . . 4 84-- 86--
Franr.Jo8efsb.E.1884(d.S.)S4 84— S6--
Galiz.KorlLudwigb.(d.St.)S4 Xt 60 83 60
Laib.-SteinLkb.200u. 1000n.4 92-76 9376

Schluflkurn

Geld | Ware
Pro».

Lem.-C«or.-J.E.189*(d.S.)K4 81-10 81-10
Nordwb., Oest. 200 sl. Silber 5 s.9-8« too-66

dto. L.A.E. 1903 (d.S. )K3"/» 7^90 76-90
Nordwb.,Oe«t.L.B.200fl. S.5 9946 10046

dto .L .B .E . 190S((l.S.')K3>/i 74 60 76-60
dto.E.1885200n. l000n.S.4 83' - 84--

KudolfsbahnE. 1884(d.S.)S.4 « « 0 83-60
Staataeisenb.-G. 500 F. p. St. 3 360— 364-—

flto. Erfz. N e t z 600 F . p . St. 3 »43-— 846-—
SüdnorddeutscheVbdgb.fl.S.4 8290 83-90
Ung.-gal.E.E.1887200Silber+ 8046 81-46

Ung. Staatsschuld.
Ung.8taatskaa8ensch.p.K.4Vi 9986 100-10
U n g . R e n t e in Gold . . . p . K . * 98-66 9X76
Ung. Rente i.K.etfr.v.J.lfllO 4 SO 20 8040
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 8020 80-4O
Ung.Prämien-Anlehenä lOOfl. 467-— <?7-—
U.TheiB8-Ii.n.Sreg.Prm.-0.4 284— 294-~
U.Grundcnt las tg . -Obg . ö . W . 4 81— 82—

Andere öffentl. Anlehen.
Bs. herz.Eis.-L.-A.K.1902 4V, 88— 89-—
Wr. Verkehrsani.-A. verl. K 4 8116 82-16

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 81-60 82-60
Galizischesv. J. 1893 verl.K. 4 82*0 8340
Krain.L.-A.v.J.1888ö.W..4 —•— 94-60
Mährisches v.J. 1890 V. ö . W . 4 8760 88-60
A.d.St.Budap.v.J.1903 V. K.4 7876 79-76
Wrien (Elek.) v. J. 1900 v. K.4 8226 83-26
Wien(lnve8t.)v.J.1902V. K.4 83 30 84-30
W i e n v J 1908 V. K 4 81-70 82-70

I K U B « . S t . A . 19061.100 K p . U . 5 102-40 102-90
|Bnl.St.-Goldanl.l907100K4V« 96-26 — •—

[| Pfandbriefe und
iKommanalobligationen.
Ißodonkr . -A. öst., 50 J. ö .W. 4 81 86 82-36
|BoJenkr.-A. f. Dalmat. v. K. 4 —•— 9r —
JBöhm. Hypothekenbank K. . 5 100— 100-46
I dto. Hypothbk. , i .67J .v .K.4 887» 86-76

Sihliißkurs

Geld | Ware
Pro»,

Böhm.Ld.K.-Schnld8ch.60j. 4 84'— 86 —
dto. dto. 78 J. K.4 83-60 84-60
dto. E.-SchnldBch.78j.4 88-60 84-60

Galiz. Akt. Hyp.-Bk 6 »01 si--
dto. inh.5()J.verl.K.4Vj W — S3-—

Gali7..Landesb.51V,J v.K.4i/3
 9rxt 9i'26

dto.K.-übI.III.Em.42j.4V, «0-— 91--
Fgtr. Bodenkr.A. 36 J. ö.W. 5 96 70 9770
Istr.K.-Kr.-A.i.52V,Jv.K.4V, —•— - —
Mähr.Hypoth.-B.ö.W.u.K.4 **••*<> *«'*0
Nied.-üet.Land.-Hyp.-A.55J.4 14-26 86-26
Oost. Hyp.Banki.SO J.verl 4 12-26 8326
OeBt.-nng.Bank50J.v.ö.W..i 86-— HT—

dto. V) 3. v . K 4 17 60 88 60
Ccntr.Hyp.-B.ung.Spark.4i/, 9<>— Br—
Comrzbk., Post. Ung.4! J.4V, s ' '— BZ-

dto. Com. 0 .1 . SO«/» J. KP/. 13— 84 -
Horm.B.-K.-A.i.r>0J.v.K4'/, 19 76 9076
Spark.InnnrHt.Bud.i.50j.KH/, 90-— 91 —

dto. inh. 50 J. v. K. . . .41/ , 91-60 82-60
Spark.V.P.Vat.C.Ü.K. . 4>/, *9«0 00-60
UriK.Hyp.-B.inPestK.4Vj »0— 9;- -

«Uo.Kom.-Sch.i.50J.v.K4Va » * " Si «
Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kaach.-Odcrb.E.18R9:'d.S.)S.4 80-60 8160
dto. Em. 1908K(d.S.). .. 4 1110 SZ-10

Lemb.-C7.er.-J.E.1884300S.8.6 7«-*« 76-86
dto. 300 S 4 «2/0 8810

Staatseisenb. -Gesell. E.1895
(d. St.) M. 100 M 3 SS-60 84-60

SUdb.Jan.-J. 500 F. p. A. 2 6 2*616 24676
UnterkrainorB.(d.S.)Ö.W. .4 91— 9260

Diverse Lose.
Bodenkr.Ö8t.E.1880äl00fl.3V 279-60 289-60

dto. E. 1889 ä 100 sl. . . . 3 X 24T60 267-60
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ä 100 il 4 232 — 142—
Serb. Prämien-Anl. ä ioo Fr. 2 /09-60 r/9-80
Bud.-BaailicaiDomb.)5fl.ö.W. 2676 29-76

ScrtluQkurB

Geld | Ware

Cred.-Anst f.H.u.G. 10011.ö.W. 47S-— 4K3-
Laibach. Präm.-Mil. 2011. ö.W. 63-60 67-60
RotenKreuz öet.G.v.lOfl.ö.W. in-— fl^•~

d e t t o u n g . G . v . . . 5(1 . ö . W . 3O'f><j 34-60
TUrk.E.-A.,Pr.().400Fr p.K. 226-60 229-60
Wioner K o m m u n a l - L o n o vom

Jahre 1874 . . . . lOOll.ö.W. 47260 482-60
Gewinstach, dor 3 % Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-AiiBt.E.1H8:) 37— 41- -
:jowinstsch. der 8"/„ Pr.-Sch.

derBod.-Cred -Anst. E 1889 ««• - 69 —
Gowinstach. der 4"/0 Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 24 26 2H-2*

Transport-Aktien.
D o n a u - D a m p f . - G . fiOOfl.C. M. UM-— 1236-
Ferd . -Nordbahn 1000 fl. C. M. 4760-— 4780 —
Lloyd, österr 400 K 606 - 608--
Staats-EiHb.-G. p. U. 200 (1. S. 68r90 690-90
Südhohn-G.p.U. . . . 500 Frs. 106- 107 —

Bank-Aktien.
Anglo-üstorr. Bank 120fl. 19 K 334-7t »3fi-76
Bankver.,Wr. p. U.200Ü.30 ,, a//-7ß 6i27i
Bod.-C.-A.allg.öst.3(iOK57 ,, tlbV— 1166 —
Credit-Anst. p. U. 320 K 83 ,, «/9*78 92076
Credit-B, ung. allg. 200 (1.45 ,, 811-60 81260
Eskompteb.steier. 200(1.38 ,, 664 — 867- —
Eskompto -G- , n. ö. 400 K 40 ,, 71.9- - 734 —
Ländorb.,<i8t. p. U.200Ü.30 ,, 611- - 612 —
Laibacher Kreditb. 400 K 25 ,, 399 60 401-—
Oest.ungar. B. 140(1 K 120 „ 2048- tO63-
Unionbankp.U. . . 200(1.33 ,, 684-— 686- —
Yerkehrsbank,allg.l4on.2O ,, i«fl-f>0 »66-60
Zivnosten. banka 100(1.15,, 262-60 263-60

Industrie-Aktien.
Bcrg-u. HUttw.-G., öst. 400 K M83- 1194-—
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K I490-— 1496--
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 844— 847 —
LengenfeldorP.-CA.-G.26oK 106— 110 —

ScliluOkure

GeldJ Ware

Montangea . , österr.-al)) . 100 (1. 782-60 789-60
feilmooser h. K. u. P. 100 fl. 4B2-- 466- —
Präger EiHonind.-GoBell. 500 K 2649-— 2669-—
Rimarnur.-Sulßo-Tarj. 100 fl. 63676 636-76
SRl.i;ö-Tarj.Stk.-B. . . . 100 fl. 730- - 73760
Skodaworkc A.-G. Pils. 200 K 777— 7 7 « - -
Wafsen-K.G.. österr. . . 100 fl. 989 — S6S- -
WeißonfulBSLahlw.A.-G.SOOK 7 4 7 - - 787 '—
Wcstb. Uergbau-A.-fr. lOOfl. 624— 61T—

Devisen.
Kurze Sichten und Schecks:

Deutsche Uankplätze X\V62*> 117*2f*
I t a l i e n i s c h e B a n k p l ä t z e . . . . 94-66 94-77*
L o n d o n 24 / / " 24-16'*
Paris 96-27K 96-42~*

Valuten.
Münzdukaten / / • • « 1144
2 0 - F r a n c s - S t ü ( ! k o 19-08 19-12
20-Mark-StUcke M-87 23(tt
Üoutschü Reichsbanknoten . . 117'fiO 117'*o
Italienische Banknoten 94-66 94-86
Rubel-Noten 26*78 Il4-7k

Lokalpapiere
n»< h rrivatnotier. d. Filiale«.
K.K.priv.OeBt. Oredit-ABsUlt,
Hraucroi Union Akt. 200 K 236-— S4f—
Hotel Union „ 500 „ 0 — - —•—
Krain. Bauges. „ 200,, 18 K 206- 216'—

,, Industrie ,, 200„20K 400— 420 —
Unterkrain. St. Akt. 100 fl. 0 — - — •—

Bankiinsfufl B"/„

Die Notierung sämtlicher Aktien and >ler
„Diversen Loue" versteht sich per Stttak.


